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Editorial
Liebe Leser und Leserinnen! 

Mit dieser Ausgabe Nummer 30 ist die Stadtteilzeitung 
Denggenhof 15 Jahre alt!! Sie ist die erste Stadtteilzei-
tung in Graz, die im Rahmen eines Stadtteilprojektes 
produziert und ehrenamtlich verteilt wird. 
Begonnen haben wir im Herbst 2000 als Teilprojekt 
der Stadtteilarbeit Denggenhof mit 4 Seiten. Mittlerwei-
le füllen wir 24 Seiten. Die Zeitung wurde mit einfachs-
ten Mitteln gemacht, die einzelnen Artikel ausgedruckt, 
ausgeschnitten und mit Bilder aufgeklebt. So Manches 
war dann auch etwas schief. Wichtig war, dass alle 
mitmachen konnten. Nach und nach wurden wir pro-
fessioneller, immer weniger wurde geklebt.  
Der ursprüngliche Name: „Wir vom Denggenhof“ wur-
de in Stadtteilzeitung Denggenhof umbenannt, immer-
hin haben wir die Auflage sehr bald von 450 auf 900 
Stück und seit 2 Jahren auf 2000 Stück gesteigert. 
Mittlerweile sind wir eine gern gelesene Stadtteilzei-
tung, die über die aktuellen und wichtigen Themen im 
Stadtteil, Kulturelles und Historisches informiert.  
2014 entschieden wir uns von schwarz-weiss Kopien 
auf ein günstigeres Druckverfahren umzusteigen und 
können nun seit der Ausgabe 27 bei fast gleichen 
Druckkosten in Farbe erscheinen. Mittlerweile arbeitet 
die Redaktion sehr professionell, viele MitarbeiterInnen 
sind gut vertraut mit dem Computer und layoutieren 
ihre Beiträge selbständig. Das Kleben und schnipseln 
ist gänzlich vorbei teilweise zum Leidwesen einiger 
Nostalgiker des  Seitenklebens. 
Es ist dem wunderbaren Engagement der Redaktions-
gruppe und den InserentInnen und UnterstützerInnen 
zu verdanken, dass die Zeitung diesen Aufschwung 
genommen hat und vielleicht auch noch weiter ma-
chen wird. Jede und jeder sind in der Redaktion will-
kommen, die Sitzungen sind öffentlich. Sollten Sie 
Leserbriefe oder spezielle Anliegen haben, schicken 
Sie diese an die im Impressum stehende Redaktions-
adresse oder per e-mail an: 
arch.elisabeth.lechner@aon.at e.lechner 

Dr. Klaus Schubert 

Arzt für Allgemeinmedizin 
8020 Graz, Adalbert-Stifter-Gasse 30 

Ordinations Zeiten: 
Mo 07.45-12.00 + 15.00-17.00, Di 10.00-12.30, 
Mi 07.30-12.00, Do 10.00-12.00 + 15.30-17.00, 

Fr. 07.45-11.00  
Tel. 0316 / 274415 

Impressum: Die Stadtteilzeitung Denggenhof ist eine unabhängige 
Zeitung und erscheint halbjährlich. Die Herstellung wird im Rahmen 
des Stadtteilprojektes begleitet. Das Stadtteilprojekt wird vom Amt 
für Jugend und Familie, vom Sozialamt, SeniorInnenbüro der Stadt 
Graz, dem Kulturamt, dem Wohnungsamt und vom Bezirksrat Gries 
unterstützt. 
Redaktion u. Layout: Anton Ahn, Gabriele Diesel, Elisabeth Hufnagl, 
Christa u. Fritz Kahr, Peter Lauckhardt, E. Lechner, Klaus Podboj, Karin 
u. Othmar Pölzl, Horst Weinzettl.  
Redaktionsadresse: Siedlungszentrum für jung und alt, 47er Gasse 
29, 8020 Graz. 
Kontaktadresse: Horst Weinzettl, 47er-Gasse 13, 8020 Graz, Tel. 
0316 948130 
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht notwendigerweise 
die Meinung der Redaktion wieder.  
Druck: Flyeralarm, Finanzierung Druck: durch Spenden und Inse-
rate. Auflage  2000 Stk. 

MORGAN`S  CAFE 
der Treffpunkt 

für Alt und Jung 
 
 

Ohne ein gepflegtes Bier geht einmal 
überhaupt nichts. Wenn Sie aber auch 
gern sehr gut und preiswert Essen wol-
len, dann seien Sie mein Gast. Gute Stei-
rische Weine sind bei mir eine Selbstver-
ständlichkeit. 
 

Übrigens jeden 1.Samstag im Monat ist   
Backhenderl-Tag 

Jeden 2. Mittwoch ist   
Volksmusik mit Tanz 

Adel Morgan erwartet Sie gerne in  
der Kapellenstrasse 28 a 

8020 Graz Tel.: 0316 271595 

Die ENW – vorm. NEUE HEIMAT hat uns   
für diese Ausgabe der Zeitung wieder 

Euro 70,-- zur Verfügung gestellt. 

Herzlichen Dank   
Das Redaktionsteam 

Gepflegte
und gemütli-
che Gast-
lichkeit für 
alle Anlässe.
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Der Architektursommer zu Gast 
in der Denggenhof- und Triester-
siedlung.  
 
In Kooperation mit dem Schaumbad veranstalte-
te die Leiterin des Stadtteilprojekts Denggenhof, 
Architektin Elisabeth Lechner, am 3.7. und 17.7 
zwei Stadtteilführungen durch die beiden großen 
Siedlungen, die in der Nazizeit mit dem Ziel die 
Wohnungsnot zu lindern erbaut wurden.  

Es waren zwei 
besonders hei-
ße Tage im 
Rekordsommer, 
dennoch hat 
sich jeweils 
eine Gruppe 
von 8-10 Per-
sonen am Aus-

gangspunkt, dem Siedlungszentrum Denggenhof 
versammelt.  
 
Thema der geführten Spaziergänge war es, die 
soziokulturellen Auswirkungen der Stadt- und 
Siedlungsentwicklung anhand der unter den Na-
zis geplanten und gebauten Wohnquartiere – 
Denggenhofsiedlung, Luftwaffensiedlung und 
Triestersiedlung (ehemalige Mahrenbergsied-

lung) - zu analysieren. Es gab Infos zur Entste-
hungsgeschichte der Siedlungen, zur Ideologie 
der Naziarchitektur und dazu, warum sich die 
beiden großen Siedlungen heute so unterschied-
lich präsentieren und sowohl von Bewohnern als 
auch von Siedlungsfremden verschieden wahr-
genommen werden. 
 
Wir haben uns die Vorgärten und Höfe und deren 
derzeitige Nutzung durch die Bewohner angese-
hen und die Teilnehmer der Spaziergänge haben 
große Unterschiede in der Qualität der Freiräume 

bei den beiden 
Siedlungen ent-
deckt. 
 
Die Spaziergänge 

thematisierten 
auch die langfris-

tigen Auswirkungen von Stadtplanung, im Be-
sonderen von monofunktional geplanten Wohn-
quartieren auf Soziokultur, Wohnqualität und das 
allgemeine Image von Stadtteilen werfen. 
Es gibt die Anregung, diese Spaziergänge zu 
wiederholen. Bei Interesse bitte rufen Sie an oder 
schicken Sie eine E-mail:  
Elisabeth Lechner: 0664/1441875 oder 
arch.elisabeth.lechner@aon.at                  E.le 

 
 

Artbrunch mit Horst Weinzettl im Schaumbad 
 

Seit über 30 Jahren gestaltet Horst Weinzettl, 
pensionierter Konditor, ein Areal in einem Innen-
hof der Denggenhofsiedlung mit Bonsais, ver-
schiedensten Pflanzen und seinen Skulpturen 
aus Wurzeln und Steinen. Bekannt ist er auch als 
Maler vom Denggenhof. Regelmäßig macht er 
Ausstellungen im Siedlungszentrum. Nun hat 
Horst Weinzettl aber das Interesse der Künstlerin 
Eva Ursprung vom freien Künstleratelier 
Schaumbad geweckt, welches seit Herbst 2013 
in der Puchstraße 41 angesiedelt ist. Sie be-
zeichnet ihn als Art Brut Künstler.(autodidaktisch 

ätiger Laien-Künstler).. 

Am 30.8. wurde im Schaumbad eine Ausstellung 
mit Malereien aus seinem gesamten Schaffen im 
Rahmen eines Art-
brunch eröffnet, an-
schließend wurde zu 
seinem Kunstgarten / 
Reservat für Pflanzen 
und Tiere gewandert. 
Eva Ursprung bezeich-
net diesen als liebevoll 
durchkonzipiertes Areal 
mit Kunstobjekten aus 
organischen Materialien 
und durchdachten Be-
pflanzungen.                                                  E.le 



Stadtteilzeitung Denggenhof Nummer 30, November 2015                                                             Seite 4 
 

7. Fest des Wassers im 
Johannespark 

 
Auch im heurigen Jahr fand wieder das Fest des 
Wassers im Johannespark statt. Das mittlerweile 
bei den Kleinen und auch bei den Erwachsenen 
schon sehr beliebte Sommerfest wird besonders 
gerne besucht. Es gibt auch viele Gründe dafür: 
es hat jede Menge Aktivitäten und für alle gibt es 
gratis Getränke und eine kleine Jause. 
 

 
 
Besonders beliebt bei den Kindern war natürlich 
die Live-Musik von „Conrad and Friends“. Die 
Kinder und alle jung gebliebenen konnten nach 
Herzenslust mitspielen und es machte allen einen 
Riesenspaß. 
 

 
 
Das beliebte Kinderprogramm wurde wieder vom 
rührigen Spielbegleiter Markus Müller gestaltet 
und bereitete den Buben und Mädchen große 
Freude, förderte es doch den Bewe-gungsdrang 
und machte besonderen Appetit auf Saft und 
Brötchen, die uns freundlicherweise der Citypark 
zur Verfügung stellte. 

Das Bücherzelt der „Stadtbibliothek“ unter der 
Leitung von Barbara Steinbrück entführte die 
zahlreichen Kinder in den Zauber der Literatur 
und der unterhaltsamen Spiele. Es waren alle  mit 
einem Eifer dabei, dass die Zeit nur so verrann. 
 

 
 
Die Redaktion der Stadtteilzeitung Denggenhof 
präsentierte wieder ihre Zeitung an der Leine zum 
Pflücken.  
Besonderen Dank sagen wir der gesunden 
Initiative „Kostbar“ von Gudrun und Manuela. 
Natürlich haben wir uns wieder gefreut, dass viele 
Politikerinnen und Politiker uns besuchten. 
 

 
 
Auch bedanken wir uns bei der Pfarre St. 
Johannes, die uns die Tische und Bänke zur 
Verfügung stellte. 
Alles in Allem war es wieder ein sehr gelungenes 
Fest und so bedanken wir uns auch ganz herzlich 
bei den vielen ehrenamtlichen Helfern und 
Helferinnen, durch deren Engagement dieses 
Fest erst möglich ist. Natürlich wollen wir auch im 
nächsten Jahr wieder das Fest des Wassers 
organisieren. HG 

 

Paracelsus Apotheke
Mag. J. Lercher OHG 

8020 Graz, Triester Str.  87a, Tel. 0316/271596 
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15 Jahre Siedlungszentrum für jung & alt - 16 Jahre Stadtteilarbeit -  
15 Jahre Stadtteilzeitung Denggenhof 

 Am 8. Mai wurde das 15-Jahr-Jubiläum des 
ersten Grazer Bürgerbeteiligungs- und 
Nachbarschaftsprojektes mit feierlichem und 
unterhaltsamem Programm bei schönstem Wetter 
gefeiert. 
 

 
 
Viele Bewohner und Bewohnerinnen der 
Denggenhofsiedlung, viele ehrenamtliche 
MitarbeiterInnen auch aus Nachbarsiedlungen 
sind gekommen, um gemeinsam die beachtlichen 
Errungenschaften und vielfältigen Aktivitäten zu 
feiern, wie z.B. die vorbildliche Sanierung der 
Siedlung mit BewohnerInnenbeteiligung, die 
gemeinsam organisierten Feste, den großartigen 
Einsatz der BereichssprecherInnen, den 
regelmäßigen 5-Uhrtee, die Theaterbesuche, 
Ausstellungen Lesungen und vieles mehr. 
 
Kurt Bauer und Christian Masser leiteten das Fest 
mit Straßenmusik ein und begleiteten uns 
musikalisch durch den Abend. Die Wände waren 
mit Bildern von Horst Weinzettl und Plakaten zu 
unterschiedlichen Themenbereichen des 
Stadtteilprojektes geschmückt: Beteiligung, Feste, 
Sanierung, Jugend, SeniorInnen, Frauen, Kultur 
usw. 

 
Als Ehrengäste konnten wir 
Bürgermeisterstellvertreterin Martina Schröck, 
Stadträtin Lisa Rücker, GR. Georg Topf und 
VertreterInnen des Bezirksrates Gries begrüßen.  

Statt Ansprachen gab es ein Podiumsgespräch 
mit PolitikerInnen und BewohnerInnen darüber, 
was die Politik am Stadtteilprojekt schätzt und 
warum sie es finanziert, was das Projekt den 
BewohnerInnen gebracht hat und was ist in der 
Zukunft zu tun.  
 

 
 
Sehr gefreut haben wir uns, dass Steffi Sabrina 
und David, ehemalige Mitglieder des Jugendtreffs 
vom Denggenhof gekommen sind.  
Erfreulich zu hören waren die lobenden Worte der 
PolitikerInnen und auch die Zusagen, das 
Stadtteilprojekt weiter zu fördern.  
 

Großer Dank gebührt auch der ENW, der 
Verwalterin der Denggenhofsiedlung. Mutig hat 
sie sich 1999 auf den nicht unbedingt einfachen 
Weg eines Beteiligungsprozess eingelassen, hält 
noch immer bürgernah mit Sprechstunden und 
Beratungen im Siedlungszentrum ab und 
spendierte auch das lukullische Buffet für das 
Jubiläumsfest.  
 
Wir bedanken uns auch bei Kern Johann aus der 
26-er Schützengasse, der uns wunderschöne 
Kübelpflanzen als Dekoration zur Verfügung 
stellte.                                                              E.le 
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Die� Bewältigung� des� Alltags� von� Erwachsenen�
sowie� das� Wachstum� und� die� Entwicklung� von�
Kindern�brauchen�viel� Energie.�Es� ist� logisch�und�
sinnvoll,� diesen� Energieverbrauch� mit� möglichst�
wertvoller�Ernährung�auszugleichen.��
�
Manchmal�allerdings� ist� es�nicht� so�einfach,� sich�
so� zu� ernähren,� wie� es� unserem� Körper� und�
unserer� Seele� gut� tun� würde� –� schnell� soll� es�
gehen,� die� Kinder� haben� ihre� Vorlieben� und�
Wünsche;�das�Geld�ist�knapp;�die�kreativen�Ideen�
gehen� aus;� Werbung� und� Modetrends� bringen�
uns� auf� falsche� Fährten� und�manchmal�wird� der�
Alltag�mit�Frustessen�auch�erträglicher.�
�
Im� Projekt� KostBar� (bis� Ende� 2016� in� Puntigam�
und� Gries)� will� Styria� vitalis� über� verschiedene�
Aktivitäten� mit� Eltern� und� Großeltern� ins�
Gespräch� übers� Essen� und� Trinken� im� Alltag�
kommen.

�
�
Vielleicht� sind� Sie� der� KostBAR� schon� mal�
begegnet�–�z.B.�beim�„Fest�der�Möglichkeiten“.��
Gemeinsam� mit� Styria� vitalis� machte� sich� nun�
auch� der� Kindergarten� Dornschneidergasse� auf�
den�Weg,� um� in� einem� Jahresprojekt�mehr� über�
wertvolles� Essen� und� Trinken� zu� erkunden,�
Rezepte�zu�sammeln�und�Neues�auszuprobieren.��
�
Im� nächsten� Frühjahr� wird� es� im� Stadtteil�
Denggenhof� unter� anderem� eine� „kleine�
Schlemmerei“� geben� –� ein� gemütliches�
Zusammentreffen,�bei�dem�man�mit�ExpertInnen�
über�das�Thema�Essen�und�Trinken�reden�kann.��
�

�
�
�
������
�
�
�
�
�
�
�
Richtige� Antworten� auf� diese� und� weitere�
Ernährungsfragen� erhalten� Sie� kostenlos� bei�
dieser� KostBar�Veranstaltung� in� der�
Stadtbibliothek�oder�auch�bei�Ihrer�Teilnahme�an�
KostBar�Aktivitäten� im� nächsten� Jahr.� Sie� Sind�
herzlich�eingeladen!���������������������������������G.Schlemmer�
�

�
Die� 50�
größten�
Diät�Lügen�
Freitag,� 27.�
November�2015,�
15–17�Uhr�
Stadtbibliothek�Graz�Süd�
Lauzilgasse�21,�8020�Graz�
Tel.:�0316/872�7970�
Keine�Anmeldung�erforderlich!�Eintritt�frei!�
Lügen,� Mythen,� Falschmeldungen:� Die�
Ernährungswissenschaftlerin�
Angela� Mörixbauer� entlarvt� die� gängigsten�
Irrtümer�ums�Thema�Gewicht,�Essen�und�Trinken�
und� Abnehmmethoden� und� zeigt,� welchen�
Werbeschmähs� man� nicht� auf� den� Leim� gehen�
sollte.�Dazu�erhalten�Jugendliche�und�Erwachsene�
viele� praktische� Tipps,� wie� und� welches� Essen�
man�mit�allen�Sinnen�genießen�könnte�und�dabei�
gesund� und� fit� bleibt.� An� der� „KostBar“� bei�
Gudrun� Schlemmer� (Styria� vitalis)� gibt� es� gratis�
Kostproben� und� wertvolle� Tipps� für� Eltern� und�
Großeltern.�
�

med.univ.Dr. Josef Petritsch 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Vinzenz-Muchitsch-Str.34/P 
 Ordinations Zeiten:  

Mo: 10.00 - 15.30, Di + Fr 08.30 - 12.00 
Mi: 08.30 - 13.00, Do 15.00 - 18.00 

 
Tel. 0316 / 271525 

Was glauben Sie? 
Sind light Produkte gesünder? 
Macht Schokolade dick? 
Ist Milch für Kinder gesund? 
Sind Dicke selber schuld?  
Sind Fischstäbchen gesund oder nicht? 
Kann man realistischerweise täglich 
5 Portionen Obst und Gemüse essen? 
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Vinzenz Muchitsch-Haus 
begegnungszentrum 
 
Seit 1. Juli laufen die Vorbereitungsarbeiten für 
das Vinzenz Muchitsch-Haus – begegnungszent-
rum im Bezirk Gries.  
Jugend am Werk Steiermark betreut im Auftrag 
der Stadt Graz das Haus, in dem ab 5. Oktober 
verschiedene Aktivitäten starten. 
 

 
Das begegnungszentrum ist eine räumliche und 
unterstützende Ressource für jene Menschen, 
Vereine, Organisationen und Institutionen, die 
sich gesellschaftlich und nachbarschaftlich enga-
gieren möchten – und das inhaltliche und räumli-
che Angebot Großteils zum Nulltarif. 
 
Neben den regelmäßigen Wochenaktivitäten wie 
Foto- und Theater-Workshops, Lerngruppen, 
betreuten Spielnachmittagen, Eltern-Kinder-
Treffs, Frühförderung, Rainbows-Gruppen, Kas-
perlbühne, Konfliktberatung  etc. ist auf dem rund 
6.000 m² großen Areal und dem 300 m² großen 
Haus in der Vinzenz Muchitsch-Straße 6b, noch 
genügend Platz für viele verschiedene „Tagesini-
tiativen und -aktivitäten“. 
 
 
Anfragen per Mail an walter.kogler@jaw.or.at, 
oder telefonisch unter 0664/8000 6 4139 oder 
0316/872-3060. 

 
Wochenprogram Vinzenz Muchitsch-Haus 

Montag:  
 
� 14.00�bis�16.00:�Frühfördergruppe�Vinzenz�Muchitsch�Haus�(Sozialraum��3)���kostenlos�
� 16.30�bis�18.30:�Theater�Workshop�(offen�für�Interessierte�allen�Alters,�vorerst�Schwerpunkt�Kinder�und�

Jugendliche;�Sprachförderung,�Selbstbewusstsein�stärken,�in�einer�Gruppe�arbeiten….)�–�kostenlos�
Dienstag: 
 
� 15.00�bis�18.00:�Spielnachmittag�mit�Fratz�Graz�(betreuter�Nachmittag,�wo�Eltern�ihr/e�Kind/er�vorbei�

bringen�können,�da�sie�zum�Arzt,�zur�Behörde,�einkaufen�müssen�oder�Zeit�für�sich�benötigen,�oder�Kinder�
mit�anderen�Kindern�zusammen�sein�möchten/sollten)���kostenlos�

� 15.00�bis�17.00:�offene�Lerngruppe�vom�Sozialraum�3�(für�Kinder�im�schulpflichtigen�Alter)����kostenlos�
� 15.30�bis�16.00:�Kasperlbühne�(�jeden�ersten�Dienstag�im�Monat)���kostenlos�
� 16.30�bis�18.30:�Foto�Workshop�(offen�für�Interessierte�allen�Alters,�analoge�Schwarz�Weiß�Fotografie�

und�Entwicklung�im�Haus,�keine�Kenntnisse�vorausgesetzt)���kostenlos�
Mittwoch: 
 
� 14.00�bis�17.00:�Familien�Leben�Vielfalt�–�Kinderfreunde�Eltern�Kind�Treff�(Austausch,�Kennenlernen,�

Miteinander)���kostenlos�
� 15.00�bis�18.00:�Spielnachmittag�mit�Fratz�Graz���kostenlos�

Donnerstag: 
�

� 14.00�bis�15.00:�Treff.punkt�–�plaudern,�austauschen,�chillen,�lesen,�spielen�von�0�bis�99�
� 15.30�bis�18.30:�Rainbows�Gruppen�(für�Kinder�in�schwierigen�Zeiten,�Begleitung�bei�Scheidung/Trennung�

und�Tod)�
� 16.00�bis�17.00:�Konfliktberatung�(„Konflikte�aller�Art“,�persönlich�oder�telefonisch;�jeden�letzten�Don�

nerstag�im�Monat�ab�November)�–�kostenlos�
Freitag: 
 
� 14.00�bis�17.00:�Lerntreff�vom�Stadtteilzentrum�Triester�(für�Kinder�im�schulpflichtigen�Alter)���kostenlos�

Montag bis Freitag (außer Donnerstag): 
 
� 9.00�bis�13.00:�Sozialraum�3���Tagesstruktur�für�Jugendliche�(geschlossene�Gruppe�–�Anmeldung:�Daniela�

Sommerauer,�0676/88015288)�
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Lebendige Nachbarschaft vor der Tür 
 
Der Denggenhof bildet mit seinen weitläufigen Frei-
flächen eine Qualität, die man bei vielen Neubauten 
vergeblich sucht. Steigende Baukosten und hohe 
Standardvorgaben sorgen zunehmend dafür, dass 
Grundstücke effizient verwertet werden müssen. 
Leistbares Wohnen anbieten zu können heißt da, an 
wichtigen Stellen zu sparen. Gerade Freiflächen 
verkommen durch diese Vorgaben zu vernachlässig-
ten Randgrößen. 
 
Dabei findet das eigene Wohnen für viele nicht nur in 
den vier Wänden der Wohnung statt. Das Spielen 
der Kinder in den Vorgärten und Hinterhöfen, das 
Zusammensitzen mit den Nachbarinnen und Nach-
barn oder die gärtnerische Verwirklichung vor dem 
Eingangsbereich des Stiegenhauses – es sind diese 
Tätigkeiten, die eine Nachbarschaft beleben. Denn 
wo, wenn nicht hier, kommen Menschen zwanglos 
miteinander in Kontakt, tauschen sich aus und geben 
einander wertvolle Hinweise für das Zusammenle-
ben? 
 
Leider funktioniert das nicht überall. Gerade in der 
Umgestaltung von Freiflächen ist es fast unmöglich, 
den Geschmack aller zu treffen. Was für den einen 
gemütlich ist, mag dem anderen ein Dorn im Auge 

sein; was den einen freut, ärgert einen anderen. Aus 
Erfahrung wissen wir, dass hierin ein wichtiger Grund 
für leergefegte Innenhöfe und nicht benützte Sitzgar-
nituren liegt. Im Einklang mit dem Nachbarschafts-
recht erfolgt die Anweisung, Gegenstände zu entfer-
nen und Wiesenflächen wiederherzustellen, wenn 
keine Lösung vor Ort gefunden werden kann. 
 
Die Freiflächen gehören allen. Daher ist die Rück-
sicht auf andere keine Empfehlung sondern notwen-
diges Gebot. Daneben müssen allfällige Probleme 
konstruktiv angesprochen werden. Die Sprechstun-
den der ENW im Denggenhof bieten Ihnen hierfür 
eine geeignete Möglichkeit. Nur gemeinsam kann die 
Qualität des Denggenhofes  und seiner Freiflächen 
erhalten bleiben.  
 
Um Sie dabei zu unterstützen, haben wir in unserem 
Team Verstärkung bekommen: Katrin Kraus und 
Magdalena Liebethat unterstützen Sie bei nachbar-
schaftlichen Konflikten und beraten Sie, wie Nach-
barschaft nachhaltig funktionieren kann.  

 
 
Magdalena Liebethat 8073-457  
Katrin Kraus 8073-478 

 
 
Ein Tag im Tageszentrum Robert 
Stolz, wo „Leben“ stattfindet  
 
Frau F. hat schon gefrühstückt, wenn Herr Rudi 
kommt und sie in seinem Taxi in das Tageszent-
rum Robert Stolz in der Theodor-Körner-Straße 
bringt. Dort erwartet sie bereits Schwester Birgit. 
Nach und nach treffen auch die anderen Tages-
gäste ein, darunter auch Frau H. mit der sich Frau 
F. gleich zu Beginn sehr gut verstanden hat. Mit 
ihr kann sie reden – jemand zum Reden hatte ihr 
in den letzten Jahren, in denen sie die Zeit alleine 
in ihrer Wohnung verbracht hatte, so sehr gefehlt. 
Gemeinsam mit Frau H. geht es dann auch zum 
Gedächtnistraining, wo ihr das Bilden von „Wort-
schlangen“ und das Erraten von Sprichwörtern 
besonders Spaß macht.  
Gemeinsam mit anderen zu Mittag essen, danach 
ein bisschen rasten und dann vielleicht einige 
Bewegungsübungen, eine Jause, ein Tratscherl... 
 
Der Besuch im Tageszentrum Robert Stolz steht 
für Lebensqualität, Geselligkeit, Aktivität und bes-
te Betreuung. Das bedeutet angenehme Tage für 
Seniorinnen und Senioren sowie eine sorgenfreie 
Zeit für Angehörige. 
 
Tageszentrum Robert Stolz, eines der vielen An-
gebote der Geriatrischen Gesundheitszentren  

der Stadt Graz, Kompetenzzentrum für Geriatrie 
und Gerontologie. 
 
Information und Beratung: 
DGKS Marion Handl, Stationsleitung Tageszentrum 
Robert Stolz Tel.: +43 316 7060-2900 
marion.handl@stadt.graz.at  
www.ggz.graz.at 
 
Am Dienstag, 01.12.2015 haben Sie im Rahmen 
des Nachmittagskaffees im Siedlungszentrum 
Deggenhof in der Siebenundvierzigergasse 29, 
von 14 bis 16 Uhr die Möglichkeit die vielfältigen 
Angebote der Geriatrischen Gesundheitszentren 
der Stadt Graz kennen zu lernen und Antworten 
auf Ihre Fragen zu bekommen.  
 
So z.B.: �Ich brauche tagsüber Betreuung; �Ich 
brauche vorrübergehend eine stationäre Unter-
bringung; �Mein Angehöriger hat die Diagnose 
Demenz- wie kann ich in seiner Betreuung unter-
stützt werden? �Ich benötige Unterstützung bei 
der Haushaltsführung, Ich kann nicht mehr für 
mich kochen; �Ich wünsche mir Abwechslung 
bzw. Betreuung außer Haus, möchte aber weiter-
hin daheim wohnen; �Ich fühle mich einsam und 
isoliert; �Ich bin beunruhigt, weil ich niederge-
schlagen und vergesslich bin; �Ich benötige auf 
Grund meiner Erkrankung spezielle Therapien… 
und vieles mehr. 
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Es stürmt wieder Freikarten 

Aktion für einkommensschwache 
Familien wird fortgesetzt 

Sturm GM Gerhard Goldbrich und Bürgermeisterstellvertreterin 
Martina Schröck präsentieren SK Sturm-Freikarten für Grazer 
Familien. Foto: Peter Palme 
Eine "rund Sache" geht in die Verlängerung: Die 
im Vorjahr ins Leben gerufene Aktion „50 Freikar-
ten für Sturm Graz Heimspiele" für einkommens-
schwache Grazer Familien (mit SozialCard) wird 
auch in dieser Spielsaison fortgesetzt. Bürger-
meister-Stellvertreterin und Familienstadträtin Dr. 
Martina Schröck erklärt: „Ganz herzlichen Dank 
an den SK Sturm und General Manager Gerhard 
Goldbrich, die mit dieser Aktion Fußball-
begeisterten Kindern und ihren Familien Fußball 
erlebbar machen." Für jedes Heimspiel stellt der 
SK Sturm Graz 50 Freikarten für einkommens-
schwache Grazer Familien zur Verfügung. 
Gerhard Goldbrich von Sturm Graz betont: 
„Sturm Graz will mit dieser Aktion ein soziales 
Zeichen setzen. Und wir freuen uns über junge 
Fans."  
Wie kommt man zu den Familien-Freikarten? 
Die Karten sind Anfang der Woche vor einem 
Spiel, in der Zeit von 9 bis 16 Uhr im Büro der 
Bürgermeisterstellvertreterin, Graz Rathaus, 3. 
Stock, abzuholen. Eine telefonische Reservie-
rung ist nicht möglich. 
Wer bekommt die Familien-Freikarten? 
Die Familien-Freikarten erhalten Grazer Fami-
lien, die einen gültigen Steirischen Familienpass 

und eine gültige Grazer SozialCard vorweisen 
können. Beide Karten sind bei der Abholung 
mitzubringen.  
Eine Freikarte erhalten die im Familienpass ein-
getragenen Kinder sowie eine erwachsene Be-
zugsperson. 
Was, wenn die 50 Karten vergeben sind? 
Wenn die 50 Karten für ein Spiel vergeben sind, 
kommt die Familie auf eine Warteliste für das 
nächste Spiel. Wer auf der Warteliste steht, 
muss die Karten am Mittwoch vor dem nächs-
ten Spiel bis 12 Uhr abgeholt haben, ansons-
ten stehen die Freikarten wieder für alle zur 
Verfügung. 
 
Spiel- und Abholtermine 
Sa 28. Nov.  2015  =>  Die, 24. Nov. 2015 
Sa 05. Dez. 2015 => Die 1. Dez. 2015 
Sa 12. Dez.   2015    =>  Mi,   9.   Dez.   2015  
 

 
Herkunft der Straßennamen               

in unserer Gegend 
 

Lagergasse 
 

(zwischen Brückenkopfgasse und Puntigamer Straße,                  
mit Unterbrechungen) 

 
Die Gasse, einst in Teilbereichen Augasse, 
Spittalstratten und Feldweg genannt, besaß im 
Nordteil Lagerschuppen und Holzlagerplätze. 
Hier befand sich ein Lagerplatz des k.k. Fuhrwe-
sens und des Hofbauamtes. Der Wohncharakter 
in Teilbereichen entstand erst in der Gründerzeit. 
Noch um die Mitte des 19. Jhs. hatte die (Gries-) 
Kaistraße keine Bedeutung und war auch nicht 
verbaut. Die nördliche Lagergasse war daher in 
ihren Servicefunktionen der Mur und der Mur-
vorstadt (Griesplatz) zugeordnet. Der Süden der 
Lagergasse war noch um 1865 ohne Namen und 
fast ohne Verbauung. 
 
(Quelle; Grazer Straßennamen, Kubinzky und Wentner, 1998) 
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Auf der Suche nach dem Schwammerl 
Ein Projekt von Myriam Thyes / Eva Ursprung 
 
Von April bis September dieses Jahres waren die beiden Künstlerinnen Eva Ursprung (Graz) und My-
riam Thyes (DE/CH) im Viertel unterwegs und haben Geschichten, Bilder und Zeichnungen vom ehema-
ligen Schwammerlbad gesammelt. Gleichzeitig haben sie einen Wettbewerb für die besten Fotos und 
Zeichnungen ausgeschrieben. Dank Unterstützung der Firma Roth Handwerksmeister konnten am „Fest 
der Möglichkeiten“ sechs Geldpreise übergeben werden. Das Atelierhaus Schaumbad vergab zudem 2 
Sachpreise: Fotobände der Publikation „Triester“ von Martin Behr und Martin Osterider. 
 
Eine vierköpfige Jury entschied sich aus zahlreichen Einreichun-
gen für folgende Preisträger*innen in den Kategorien Malerei/ 
Zeichnung  
 
Malerei/Zeichnung: Simone di Pauli, Claudia Cabala, Herbert 
Hotz. 
Fotografie: Karin Scherr, Alessandro Frumen, Christa Tomaselli. 
Sonderpreise Malerei/Zeichnung: Bianca Brandl, Iris Kasper, Sil-
vana Rabitsch.  
Zum steirischen herbst wurden alle eingereichten Bilder in der 
Ausstellung „Heritage“ im Schaumbad – Freies Atelierhaus Graz 
ausgestellt. Die Fotos wurden in ein Wasserbecken projiziert, das 
dem „Schwammerlbad“ nachempfunden war. 
 
Die Idee für das Projekt hatten die Künstlerinnen nach einem In-
terview mit Elisabeth Hufnagl vom Stadtteilzentrum Triesterstra-
ße. Diese erzählte, dass sowohl ältere Menschen als auch Ju-
gendliche noch immer vom wunderbaren Schwammerlbad im 
Park auf der Tändelwiese (heute: Dr.-Hans-Spitzy-Platzl) 
schwärmen, in dem man sich im Sommer abkühlen konnte. Plötz-
lich war es jedoch verschwunden. 
 
 
Myriam Thyes erhielt ein Stipendium des Styria-Artist-in-Residence Programms und konnte sich im April 
mit Eva Ursprung auf die Spur des „Schwammerls“ begeben: In Lokalen und auf öffentlichen Plätzen der 
Triestersiedlung wurden Menschen gebeten, ihnen das Schwammerlbad und ihre Erlebnisse zu be-
schreiben und beim Zeichnen von „Phantombildern“ zu helfen, bzw. selbst Bilder zu zeichnen oder zu 
malen. 
Bilder und Fotos der ersten Preise jeder Kategorie wurden zudem als Postkarte gedruckt. Diese ist im 
Stadtteilzentrum Triesterstraße und im Schaumbad – Freies Atelierhaus Graz erhältlich.  
 

 
Bilder: Foto von Silvana Rabitsch / „Schwammerlbad“ in der Ausstellung / Foto von Karin Scherr  
 
Wir bedanken uns bei allen für die lebhafte Beteiligung und freuen uns auf weitere Geschichten aus dem 
Viertel! 
 
Tauschen Sie sich über das Projekt aus: www.facebook.com/schwammerlbad 
Alle gesammelten Bilder und Geschichten sind auf der Website zu sehen: http://schwammerl.mur.at. 
 
Am 6. November um 19.00 Uhr eröffnen wir unsere nächste Ausstellung: „100 Jahre Susanne Wenger“ zu Ehren 
der Grazer Künstlerin, die 1950 nach Nigeria auswanderte und dort ein UNESCO-Weltkulturerbe schuf. Die Aus-
stellung ist von 7.11. – 29.11. Dienstag bis Sonntag von 15:00 – 19:00 Uhr zu sehen. 
Schaumbad – Freies Atelierhaus Graz, Puchstraße 41, 8020 Graz http://schaumbad.mur.at / schaumbad@mur.at 

Hans Roth überreicht Simone di Pauli ihren 
Preis am heutigen Wasserspielplatz im Park
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Das Feuerbachl- ein ver-
schwundenes Stück Alt-Gries  

 

Über einen der abgekommenen Wasserläufe im 
Bezirk Gries, das „Entenbachl“ haben wir in einer 
früheren Nummer berichtet. Der Zweck des  
Feuerbachls – von dem ja die schon 1785 so 
genannte Gasse den Namen hat – war ähnlich. 
Der kleine Wasserlauf sollte für den Fall eines 
Brandes schnell Löschwasser bereitstellen. Ge-
rade in der Murvorstadt, in der es ja früher fast 
nur Häuser aus Holz gab, war das eine wichtige 
Vorsichtsmaßnahme.  
 
Wann das Feuerbachl entstanden ist, wissen wir 
nicht, aber schon auf der Graz-Ansicht von 
Vandesype/Hollar von 1635 ist es zu sehen:  
Damals mündete das Bächl noch in den Seitenarm 
der Mur, der bald danach zugeschüttet und zu 
Griesgasse und Griesplatz werden sollte.  
1653 dürfte Hans Kholler das Bächl für ein Bad bei 
der Andrägasse genützt haben. 1686 hören wir 
von einer nötigen Instandsetzung. Der Verlauf das 
Bachls, das aus dem „Feilbach“ oberhalb des 
Lendplatzes abzweigte, scheint zum ersten Mal 
1710 auf dem Plan von M. Claus auf.   
 

 
Man erkennt, dass das Gerinne die heutige An-
nenstraße östlich der Barmherzigenkirche unter-
irdisch kreuzte und dann frei durch die heutige 
Feuerbachgasse floss, die dennoch von Gebäu-
den gesäumt war. Nach der Querung der Gries-
gasse zog das Bachl schräg durch Gärten zur 
Bürgerspitalgasse hin und weiter nach Süden. 
Dort wo heute die Lagergasse einen Knick macht, 

vereinigte sich das Bächl mit einem kleinen Sei-
tenarm, der von der Mur bei der heutigen Radetz-
kybrücke abzweigte.    
 
Auf einer Skizze des Griesplatzes aus dem Jahre 
1748 hat der Wasserlauf schon einen Namen: 
“Das Stinkhende Pächl”. Diese wenig freundliche 
Bezeichnung war sicher zutreffend, denn mangels 
anderer Möglichkeiten musste es auch als Abwas-
ser-kanal herhalten, der die Unratstoffe aufnahm, 
aber auch für die Reinigung der Wäsche benützt 
wurde (!), weshalb das Hineinbauen von Aborten 
verboten wurde. Deshalb bestimmte die Feuerord-
nung von 1722, Entenbachel und Feuerbachel 
seien immer sauber zu halten und zu räumen. 
Schon früh bewässerte man damit auch Gärten 
und Wiesen. 
 
Ein Plan von 1798 zeigt unser Bächl immer noch, 
dazu aber schon die 1787 erbaute “Neue Brücke” 
und ihre Verbindung zum Griesplatz; ebenso ist es 
auf einem Plan von 1822 noch eingezeichnet, al-
lerdings fehlt hier der Teil nördlich der Annen-
straße. Eine Erklärung hiefür könnte die Riedkarte 
zum Franziszeischen Kataster von 1829 bieten: 
auf diesem erstmals genau vermessenen Plan-

werk ist ein offenes Gerinne nur mehr ab der Bür-
gerspitalgasse zu erkennen. 
Der nördliche Teil war damals schon eingewölbt, 
schließlich hatte das Bachl ja die ganze Breite der 
unteren Feuerbachgasse eingenommen. Nach  
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1860 scheint das Feuerbachl auf den Stadtplänen 
nicht mehr auf, war also zur Gänze zugeschüttet 
worden. Der frühere Bachdurchlass in der Gries-
gasse konnte aufgelassen werden, und das Haus 
Nr. 31 wurde daraufhin um zwei Fensterachsen 
nach Süden erweitert.  

Im nicht wirklich öffentlich zugänglichen, sehr her-
abgekommenen Hinterhof dieses Hauses sind an 

der Ostwand zwei überlebensgroße Sandsteinfigu-
ren angebracht, die den hl. Florian (rechts) und die 
Maria Immaculata zeigen und aus dem Jahre 1770 
stammen sollen.  
 
Vielleicht hatten sie einst den hier situierten Durch-
fluss des Feuerbachl geziert, worauf der hl. Florian 
hinweisen könnte. Auf der Riedkarte von 1829 
(siehe oben) erkennt man südlich des damals erst 
siebenachsigen Hauses zwei Pfeiler eingezeichnet 
- könnten hier die beiden Figuren gestanden ha-
ben? Wenn ja, dann sind sie wohl nach 1860 der 
Erweiterung des Hauses nach Süden zum Opfer 
gefallen. 
 
Obwohl das Haus selbst nicht unter  Denkmal-
schutz steht, aber doch in der Welterbezone, habe 
ich das Bundesdenkmalamt ersucht, sich der Sta-
tuen anzunehmen und zu klären, ob meine Vermu-
tungen stimmen können.                    Peter Laukhardt 

 
 

Was uns nicht gefällt 
 
Bauen ohne Baukultur. 
 

Die historischen Stadtrandsiedlungen in 
Gries sind in Gefahr- durch Bauen ohne Bau-
kultur und drohende Verdichtung 
 

Foto: Eva Mohringer-Milowiz aus dem Buch Architek-
tur.Vergessen, Jüdische Architekten in Graz. böhlau verlag 
 
Seit Jahren bemühen sich BewohnerInnen der 
Stadtrandsiedlung gemeinsam mit der Stadtteil-
zeitung, das Bewusstsein für die kulturhistorisch 
bedeutende Siedlung im Bereich Amselgasse 
Feldgasse, Payer-Weyprecht-Straße, Kapellen-
straße zu stärken.  
Anlass dafür ist, dass in den letzten Jahren im-
mer mehr Um- und Zubauten entstehen, die we-
der Rücksicht auf die historischen Fassaden 
bzw. Giebelteilungen nehmen, noch sich irgend-
wie harmonisch ins Siedlungsbild einfügen.  

 
Zeitweise gab es 
strenge Regeln 
seitens der Behör-
de für Um- und 
Anbauten und gibt 
es auch einige 
gelungene Bei-
spiele, wie man 

die kleinen Häuser respektvoll und harmonisch 
auf heutigen Standard bringen kann.  
 
Es gab bereits 2011 auf Betreiben der Bewohne-
rInnen eine Veranstaltung mit der Stadtplanung, 
wovon bis heute das versprochene Protokoll und 
auch die Einladung zu weiteren Terminen aus-
ständig sind.  
Auch mehrmaliges Nachfragen der Redaktions-
gruppe konnte nichts bewirken.  
 

 
 
Was aber geschieht ist, dass in letzter Zeit immer 
mehr ohne Rücksicht auf das historische Sied-
lungsbild mit Zustimmung der Behörden gebaut 
und nachverdichtet wird.  
 
Nun wird auch 
erstmalig in zwei-
ter Reihe in den 
riesigen Garten-
bereich hinein-
gebaut wird.   

ein gelungenes Beispiel 
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Auf den Spuren der Azteken und 
Mayas – Mexiko 

 
Im Oktober 2014 beteiligten sich meine Lebens- und 
Reisepartnerin Maria und ich an einer ganz tollen Flug- 
und Busreise in den nordamerikanischen Staat 
Mexiko.  
Im Norden grenzt Mexiko an die USA, im S und W an 
den Pazifischen Ozean, im SO an die 
mittelamerikanischen Staaten Guatemala und Belize 
bzw. an das Karibische Meer und im O an den Golf 
von Mexiko. 
Nach einem über 12-stündigen Flug landeten wir 
wohlbehalten in der Hauptstadt Mexico-City,  eine 21 
Mio Einwohner zählende Metropole.  
MC liegt auf über 2300 m Seehöhe, eine der 
höchstgelegenen Hauptstädte der Welt, umgeben von 
Bergen, u.a. von den bekannten Zwillingsvulkanen 
„Popocatepetl“ (Twist) und dem Schwesterberg 

 
Kathedrale von Mexiko City 

 „Iztacchihuatl“ und der Sierra Nevada.   
Am ersten Tag unseres Aufenthaltes machten wir eine 
Stadtbesichtigung per Bus wobei wir an verschiedenen 
interessanten und geschichtsträchtigen Gebäuden und 
Plätzen vorbeikamen. Der Zocalo (Hauptplatz) ist das 
historische Zentrum von MC, hier stand einst der 
Palast des Aztekenherrschers „Montezuma“. 

 
Palacio de Bellas Artes 

Jetzt wird der Platz umrahmt von der Kathedrale, dem 

 „Palacio Municipal“, dem „Palacio Nacional“, Sitz des 
Präsidenten, mit wunderschönen Wandmalereien vom 
spanischen Maler Diego Rivera, das Denkmal von 
Benito Surez, Expräsident, sowie den „Palacio de 
Bellas Artes“, Palast der schönen Künste, das 
Nationalmuseum für Anthropologie, Geschichte der 
Entwicklung der präkolumbianischen Zeit, der 
Garibaldiplatz, der Platz der Verfassung, ect. lagen auf 
unserem Besuchsprogramm. Auffallend neben dem 
vielen Verkehr, den interessanten Altbauten und den 
schönen Märkten waren die vielen Schuhputzer auf 
allen Straßen und Plätzen.  
Am Nachmittag fuhren wir in das Hochtal 
Zentralmexikos nach Teotichuacan, der Name 
bedeutet „der Ort, wo man zum Gott wird“. Eine der 
ältesten aztekischen Siedlungsstätten aus 
präkolumbianischer Zeit und ist seit 1987 auf der 
Unesco-Liste des Weltkulturerbes. In dieser Anlage 
fanden die Archäologen bei ihren Ausgrabungen viele 
Mauerreste bzw. Pyramiden (Aztekenführerpaläste). 
Der größte Palast ist die „Piramide del Sol“ 
(Sonnenpyramide) und die etwas kleinere „Piramide 
de la Luna“, (Mondpyramide), verbunden mit der 
„Straße der Toten“. Auf die Pyramiden führen 
Steinstufen, sodass man von oben einen wunderbaren 
Rundblick über die ganze Anlage genießen kann. 
Natürlich gibt es hier  Souvenierläden und lästige 
Verkäufer, die alle möglichen, typisch bunten 
Stickereiarbeiten, Sombreros, Schmuck, ect. anbieten. 

 
Sonnenpyramide von Teotihuacan 

Nach unserem Mittagessen in einem typisch 
mexikanischen Lokal, mit Gesangsvorführung 
besuchten wir eine Schmucksteinschleiferei. Auch 
erlebten wir eine excellente Vorführung über die 
Nutzung der Agaven. Man sollte nicht glauben, wofür 
man die Agavenblätter alles verwenden kann, bzw. 
was man alles daraus machen kann. 
Am nächsten Tag verließen wir MC über die Reformer 
Allee, erbaut vom österreichischen Kaiser Maximilian, 
der hier ein tragisches Ende fand und kamen nach 
Puebla. Schöne Straßen, durch sehr fruchtbare Täler – 
überwiegend Maisanbau, Gemüse, ect. Auf unserer 
Fahrt kamen wir auch am großen VW-Werk vorbei, der 
letzte „VW-Käfer“ wurde hier 2003 produziert. Heute 
werden hier  andere VW-Produkte gefertigt. Puebla 
liegt auch im zentralmexikanischen Teil auf ca. 2100 m 
Seehöhe, auch wie in MC sind in den Vororten viele 
armselige Wohnhäuser und -hütten, während in der 
Innenstadt wunderschöne Gebäude stehen. Viele der 
alten Häuser sind mit wunderschönen handbemalten 
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handbemalten Kacheln ausgestattet. Bei einer 
Stadtrundfahrt sahen wir viele Häuser im Kolonialstil, 
mit sehr schönen eisernen Balkongittern, das Theater 
„Principal“ mit dem schönen Brunnen, die Kathedrale 
sowie den Zocalo. Straßenmusiker, Schuhputzer und 
Souvenierverkäufer belebten die Straße. 
Erwähnenswert auch das Stadion von Puebla wo bei 
der Fußball WM im Jahre 1986 Maradonna für 
Argentinien sein „göttliches“ Handtor erzielte. 
Im Osten von Puebla erhebt sich der höchste Berg 
Mexikos, der 5747 m hohe Pico de Orizaba.   

Ausgrabung am Monte Alban 
Weiter ging unsere Reise nach Oaxaca, eine Stadt mit 
sehr großer indigener Bevölkerung. Bei einem 
Stadtrundgang erlebten wir den sehr interessanten 
Markt mit den kunstvoll gestapelten Obstangeboten, 
Gemüse, Fleisch, überwiegend Hühner, die sauber 
gerupft, übereinander geschlichtet, mit den Köpfen 
nach unten hängend angeboten werden, für mich nicht 
sehr anregend. Auch das textile Angebot ist sehr 
reichhaltig. 
Unser nächster Besuch galt der prähistorischen 
Siedlungsstätte „Monte Alban“, weißer Berg, auf einer 
flachen Bergkuppe in der Sierre Madre del Sur. Sie 
gibt einen Einblick in das Leben der Indianer aus der 

Zeit vor der 
Entdeckung, 

Eroberung, zum 
Teil Vernichtung 
durch die Spanier. 
Sie ist seit 1987 
auf der UNESCO-
Liste der 

Weltkulturerben. 
Ein Großteil der 
Hügel in dieser 
Gegend sind 

überwachsene 
Pyramiden aus 
dieser Zeit, die 
erst freigelegt 
werden müssten. 
Zurück in Oaxaca 

Wasserfall im Skudero-Canyon              besuchten  wir eine             
                                                                 der schönsten  
Barock Kirchen Mexikos, Santo Domingo, sowie eine 
Schokoladenfabrik, mit Kostproben, aber nicht so 
geschmackvoll wie unsere Schokoladen.  
 
 

Unser  nächstes  Ziel  war Techuantepec. Hier  ist  die 
Landenge (Istmus) mit ca. 200 km zwischen dem Golf 
von Mexiko und dem Pazifik. Auf dem Weg hierher 
kamen wir auch in Santa Maria del Tule an, wo wir 
eine mexikanische Sumpfzypresse mit einem Umfang 
von mehr als 45 Metern bewundern konnten. Sie ist 
über 2000 Jahre alt und ist gilt als der dickste Baum 
der Welt. Unsere Reise führte uns weiter nach Tuxtla 
Gutierre, wo wir mit einem Boot einen Teil des 
spektakulären Sumidero Canyons mit seinen 
unzähligen Schluchten, interessanter, üppiger 
Vegetation und ca, 1000 m hohen Felsen befuhren. 
Dabei konnten wir Komorane, Reiher sowie 
Süßwasserkrokodile beobachten. Hier besuchten wir 
auch eine Tequilla Destillerie. Dieser wird aus dem 
Herzen der blauen Agaven gewonnen und wird 
üblicherweise mit etwas Salz, das man von der Hand 
leckt, dann den Tequilla und danach in eine Zitronen - 
Limettenscheibe beißt. Ohne Wurm oder Raupe. 
Weiterfahrt nach San Christobal de Las Casas, eine 
Kolonialstadt auf ca. 2100 m Seehöhe gelegen, im 
südlichsten Bundesstaat Mexikos. Stadtbesichtigung 
bzw. Markt Besuch, wo speziell die Tzotzil Indianer 
ihre traditionellen Handarbeitsprodukte anbieten. 
Unsere Fahrt führte uns weiter nach San Juan 
Chamula, wo hauptsächlich Menschen mit indigener 
Herkunft leben und wir besuchten eine christliche 
Kirche, wo aber auch die indigene Bevölkerung ihre 
Riten aus 
deren 
Religion 
zelebrieren 
kann. In 
Palenque, 
unserer 
nächsten 
Station, 
konnten wir 
im „Urwald“ 
gut 
erhaltene 
Maya-
Stätten, 
bzw. Paläste              Kulkulkan Pyramide auf Chichen Itza 
sehen.  
Allerdings sind davon erst ca. 5 % freigelegt, der Rest 
ist noch überwachsen. Hier herrscht bereits tropisches 
Klima. Nach einer Stadtbesichtigung fuhren wir weiter 
nach Campeche und befinden uns jetzt auf der 
Halbinsel Yukatan, welche den Golf von Mexiko vom 
Karibischen Meer trennt. Hier besuchen wir noch die 
Städte Uxmal und Merida, die weiße Stadt. Am 
nächsten Tag ist unser Ziel die berühmte Maya-Stätte 
„Chichen Itza“, mit ihrer bekannten „Kulkulkan-
Pyramide“. Eine sehr gut erhaltene Anlage. 
Nach dieser rund 10-tägigen Busrundreise mit dem 
Besuch der vielen Hochkulturstätten gönnten wir uns 
eine wohlverdiente Pause von 2 Tagen in der 
Hotelanlage Santos an der Playa del Carmen, an der 
Riviera Maya mit einem wunderschönen Sandstrand 
und einer super Strandanlage bevor wir unseren 
Rückflug von Cancun aus antraten. 
Eine wunderschöne Reise mit vielen interessanten 
Eindrücken  aus der indianischen Hochkultur Mexikos. 
                                                                                        Anton Ahn 
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Politiker und Politikerinnen aus dem 
Bezirk stellen sich vor 
 
Diesmal stellt sich Gemeinderätin Magistra 
Susanne Bauer von der SPÖ vor  

 
Eine Serie der Stadtteilzeitung 

 
Gemeinderätin Mag.a Susanne Bauer 
(SPÖ) 

Liebe 
Bewohnerinnen, 
liebe Bewohner 
des Stadtteils 
Denggenhof- und 
Triestersiedlung! 
 
Vielen herzlichen 
Dank für die 
Möglichkeit, mich 
über die 
Stadtteilzeitung 
vorstellen zu 
dürfen. 

Zu mir selbst: Ich bin 48 Jahre alt, verheiratet 
und lebe seit knapp 30 Jahren in Graz. Nach 
Graz haben mich die 
Ausbildungsmöglichkeiten, im Konkreten das 
Studium der Volkswirtschaftslehre geführt.  

Die Fragen danach, wer erhält warum wieviel 
in unserer Gesellschaft und die politische 
Lösungswege dazu waren ausschlaggebend 
für die Wahl meiner Studienrichtung. Bereits 
während des Studiums konnte ich beginnen, 
in der Arbeiterkammer in 
wirtschaftspolitischen Fragen mitzuarbeiten 
und bin nun seit über 20 Jahren 
Interessensvertreterin der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer.  

Zu meinen beruflichen Schwerpunkten 
gehören Fragen des Umweltschutzes ebenso 
wie die Bereiche Lebensmittel, 
Preiserhebungen zu konsumentenrelevanten 
Themen und die Kosten des Wohnens aus 
Sicht der Bewohnerinnen und Bewohner. 

Zu mir in meiner politischen Tätigkeit als 
sozialdemokratische Gemeinderätin und 
Wohnungs- und Wirtschaftssprecherin des 
SPÖ-Klubs: Den größten Teil meiner 
gemeinderätlichen Tätigkeit nehmen Fragen 
rund um das Wohnen in Graz ein. 

Wohnungssuche, Wohnungswechsel, 
Mietrückstände, Nachbarschaftsfragen sind 
die häufigsten Anliegen, die an mich 
herangetragen werden. Gerne und oftmals 
begleite ich auch die SPÖ-Sprechstunde 
jeden Mittwoch zwischen 15 und 17 Uhr im 
Volksgarten-Pavillon.  

Gerade weil ein gemeinsames Miteinander in 
unserer Stadt auch ein gutes 
Zusammenleben beinhaltet, unterstützen wir 
als SPÖ-Gemeinderatsklub auch die Arbeit 
von Nachbarschafts- und Stadtteilzentren in 
unserer Stadt und sehen das als Ergänzung 
zur politischen Arbeit auf Gemeinde- und 
Bezirksebene. 

Gemeinsam mit meinen 
BezirksratskollegInnen aus Gries, BV-Stv. 
Hardy Macher, BRin Gerlinde Kohlroser und 
BR Gerhard Steinbauer, ist es mir ein 
besonderes Anliegen, zu einer guten 
Griesplatzneugestaltung, welche auch dem 
Titel „Platz für Menschen“ Rechnung trägt, 
beizutragen. Dies kann aber nur mit einem 
guten Verkehrskonzept und mit 
entsprechender Berücksichtigung der 
Wünsche und Anregungen der 
Bewohnerinnen und Bewohner aus dem 
Bezirk gelingen.  

Zu den Herausforderungen in der Zukunft 
zählt aus meiner Perspektive, bei den 
kommenden Bauobjekten einerseits zu einer 
guten Mischung zwischen Grünraum und 
Bebauungsdichte und andererseits zwischen 
privatem und genossenschaftlichem bzw. 
sozialem Wohnbau zu kommen. Gleichzeitig 
bedarf es einer an den Bedürfnissen der 
Menschen ausgerichteten öffentlichen 
Verkehrsanbindung - auch an den 
Wochenenden. 

Weiters setze ich mich als SPÖ-
Frauenvorsitzende der Bezirke Gries, 
Gösting, Lend und Eggenberg für mehr 
Chancengerechtigkeit an unseren Schulen 
ein, indem mehr finanzielle Mittel dorthin 
fließen, wo die Geldtaschen der Eltern dies 
nicht ausgleichen können.Denn ich bin der 
Überzeugung, dass nur ein solidarisches 
faires Miteinander uns in eine gute Zukunft 
führen wird – und diese Überzeugung prägt 
auch insgesamt mein politisches Handeln. 

Ihre Susanne Bauer 
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Die PAYER-WEYPRECHT-INSELN  
(http://offsite.kulturserver-graz.at/projekte/?p=128) 
 
Als Leiterin von kunstGarten habe ich 2006 vier 
der Verkehrsberuhigungsinseln unserer Straße, 
die nach unserer BürgerInneninitiative für ein 
Tempolimit 30 Ende der Neunziger Jahre errichtet 
worden waren, als Payer-Weyprecht-Inseln 
eingeführt, Sie sollen wie der Straßenname an 
die Entdeckung von „Franz-Josef-Land“ durch 
Julius Payer und Carl Weyprecht 1873 im 
Nordpolarmeer erinnern. Es bedurfte natürlich 
eines Ansuchens an die Stadt Graz und der 
entsprechenden Genehmigung. 
Alle dort positionierten Skulpturen wurden 
ortsbezogen für kunstGarten entwickelt. 
 
Die Installation EN FACE (GEGENÜBER) von 
Jens J. Meyer ragt vom kunstGarten hinaus über 
den Gehsteig und bildet eine Luftbrücke zum 
Gegenüber, das sich vom Telekom-A1 Gebäude 
(Nr. 26-28) ebenfalls zur Payer-Weyprecht-Straße 
reckt: Eine imaginäre Brücke, die Verbindung und 
Kommunikation herbeiführen will. Eine begehbare 
Rauminstallation und eine weithin sichtbare 
Markierung für kunstGarten: ein Brückenschlag 
zwischen privatem und öffentlichem Raum. Die 
Stoffbahnen sind jetzt bereits bemoost und 
zeigen die Grazer Luftverschmutzung! 
 

 
 
 

Payer-Weyprecht-Straße  Nr 26: Alfred Resch 
DIE GARTENINSEL FRANZ JOSEFS, 2006  

 
Die gegenständliche Verkehrsinsel in Graz ist 
fruchtbarer als „Franz Josef Land“ im 
Nordpolarmeer, das aus Stein und Eis besteht. 

Die geographische Lage von „Franz Josef Land“ 
wird auf einer Tafel ebenso vermittelt wie die 
„österreichischen“ Namen dieser Inseln auf den 
Steinen, die Resch aus dem Keller seines 
Wohnhauses in der Griesgasse gegraben hatte. 
Heute ist das Franz-Josefs-Land russisches 
Territorium. 
 
Nach der Eröffnung des GARTENLABYRINTHS 
(Hartmut Skerbisch) auf der Tändelwiese, das wir 
über Jahre konzipiert, mit Behörden verhandelt 
und nach Befragung und Einverständnis der Be-
wohnerInnen 2007 umgesetzt und bis 2012 
gepflegt und eine Park-Wegbeleuchtung 
durchgesetzt haben, kamen neue Werke auf die 
„Payer-Weyprecht-Inseln“. 
 
Vor Nr. 25 befindet sich derzeit Gerhard Raabs 
LIEGENDER AKT (2011). Mit diesen 
aufgeschichteten Hohlkörpern aus Eisen verweist 
er auf die Haltung des Menschen, die 
Zusammengehörigkeit von Gliedmaßen, Rumpf, 
Becken und Kopf in abstrahierter Form. 
Vorbeigehende können sich den Körper ihrer 
Wahl hineindenken. 

 
 

 
Vor Haus-Nr 29 und Nr 30 sind NORDSTEINE von 
Gabriele Berger, 2007 aufgebaut. 
 
Diese zwei Granitskulpturen sind von der 
Bildhauerin vermessen und ineinandergepasst. 
Sie sind ein Symbol für die Unendlichkeit, die der 
Stein über seine Entstehung begreifbar macht. 
 
Wir danken der Stadt Graz, dass wir diese vier  
„Payer-Weyprecht-Inseln“ weiter als öffentlichen 
Begegnungsraum für zeitgenössische Kunst 
nutzen dürfen, und den StadtgärtnerInnen für 
ihren kreativen Umgang mit Natur und Kunst. 
 

                  Irmi Horn, kunstGarten 
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News�aus�der�Stadtbibliothek�Graz�Süd��
�

Die�zwei�Jahresbesten�für�Belletristik:�
�

Der Hundertjährige, der aus 
dem Fenster stieg und 
verschwand  
 
von Jonas Jonasson; übersetzt 
von Wibke Kuhn, Btb-
Taschenbuch, 2013 
 
Jonas Jonasson erzählt von 
einer urkomischen Flucht und 
zugleich die irrwitzige 
Lebensgeschichte eines eigen-
sinnigen Mannes, der sich zwar 

nicht für Politik interessiert, aber trotzdem irgendwie 
immer in die großen historischen Ereignisse des 20. 
Jahrhunderts verwickelt war. 
 

Ein ganzes halbes Jahr 
 
von Jojo Moyes; übersetzt von 
Karolina Fell, Kindler-Verlag, 
2013 
 
Louisa Clark weiß, dass nicht 
viele in ihrer Heimatstadt ihren 
etwas schrägen Modege-
schmack teilen. Sie weiß, dass 
sie gerne in dem kleinen Café 
arbeitet und dass sie ihren 
Freund Patrick eigentlich nicht 

liebt. Sie weiß nicht, dass sie schon bald ihren Job 
verlieren wird und wie tief das Loch ist, in das sie dann 
fällt. Will Traynor weiß, dass es nie wieder so sein wird 
wie vor dem Unfall. Und er weiß, dass er dieses neue 
Leben nicht führen will. Er weiß nicht, dass er schon 
bald Lou begegnen wird. Eine Liebesgeschichte, 
anders als alle anderen. 
 
Die zwei Jahresbesten im Bereich 
Jugendbuch: 
 

Tintenherz  
von Cornelia Funke, Oettinger 
Verlag, 2012 
 
In einer stürmischen Nacht 
taucht bei Meggie und ihrem 
Vater Mo ein seltsamer Gast 
auf. Er warnt die beiden vor 
einem Mann namens Capricorn. 
Am nächsten Morgen reisen Mo 
und Meggie überstürzt zu Tante 
Elinor. Diese verfügt über die 

kostbarste  
Bibliothek, die Meggie je gesehen hat. Hier versteckt 
Mo das Buch, das an der ganzen Aufregung schuld ist. 
Meggie hat es vor Jahren schon einmal gelesen. Doch 
jetzt wird es zum Mittelpunkt eines unglaublichen, 
magischen und atemberaubenden Abenteuers, in 
dessen Verlauf Meggie in große Gefahr gerät. 

 
Rubinrot: Liebe geht durch 
alle Zeiten 
 
von Kerstin Gier, Arena Verlag, 
2014 
 
Es ist schwer, in einer Familie 
zu leben, die jede Menge 
Geheimnisse hat. Der 
Überzeugung ist zumindest die 
16-jährige Gwendolyn. Bis sie 
sich eines Tages aus heiterem 

Himmel in London um die letzte Jahrhundertwende 
wiederfindet. Und ihr klar wird, dass ausgerechnet sie 
das allergrößte Geheimnis ihrer Familie ist. Was ihr 
dagegen nicht klar ist: Dass man sich zwischen den 
Zeiten möglichst nicht verlieben sollte. Denn das 
macht die Sache erst recht kompliziert! 
�

Veranstaltungstermine:�
�
„Fit am PC“: Internetberatungsstunden für 
SeniorInnen  
Für PC-NeueinsteigerInnen, bei Unsicherheiten oder 
offenen Fragen, bieten wir Ihnen kostenlos die 
Möglichkeit, sich im Umgang mit Computer und 
Internet schulen zu lassen. 
jeweils 1. Montag im Monat von 9:00-12:00 Uhr 
 
„PC- Workshop für SeniorInnen“ 
In 4 Einheiten wird Herr Schmidt Grundlagen, Office-
Programme, Soziale Netzwerke, Internet 
Barrierefreiheit und Präsentationen mit Ihnen 
erarbeiten. Anmeldungen werden erbeten. 
9:00-11:00 Uhr 6.Nov./27.Nov./04.Dez./11.Dez. 
 
Neu!! [kju:b] die kreative jugendbibliothek  
Ist die speziell auf Jugendliche und junge Erwachsene 
ausgerichtete Veranstaltungsreihe. Es werden 
kostenlos Events und Workshops zu aktuellen Themen 
angeboten: Recherche- u. Zitier-Workshops zur VWA, 
Workshops zu aktuellen Themen wie Asylproblematik, 
Workshops zu Medienkompetenz, Workshop und 
Aufführung zu Poetry Slam: Weitere Infos auf  
www.stadtbibliothek.graz.at 
 
Literaturrunde: „Alte Mythen neu erzählt“ 
Im gemeinsamen Lesen wollen wir Zeitloses und 
Zeitgebundenes zur Sprache bringen.  
jeweils 1. Mittwoch im Monat ab 19:00 Uhr  
09.Dez. „Orpheus“, 13.Jan. „Antigone“ 
03.Feb. „Medea“  
 
Ausleihzeiten: 
 
Montag und Freitag :  08:00 – 14:00 Uhr 
Dienstag/Mittwoch:  11:00 – 17:00 Uhr 
Langer Donnerstag:  11:00 - 19:00 Uhr 
 
Stadtbibliothek Graz Süd,Lauzilgasse 21 
Tel. 0316/8727970 
E-Mail: stadtbibliothek.lauzilgasse@stadt.graz.at 
www.stadtbibliothek.graz.at 
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Infos aus dem SeniorInnenbüro  
Pflegedrehscheibe 
 
Mit der Eröffnung der „Pflegedrehscheibe des Sozialamtes – case und care-Management“ ist steier-
markweit die erste derartige Anlaufstelle für pflegebedürftige Menschen und deren Angehörige geschaf-
fen und damit ein Meilenstein in der Versorgung gesetzt worden. 
 
Im Mittelpunkt aller Bemühungen stehen aber der Mensch, der Betroffene selbst und seine Wünsche 
und Bedürfnisse. Passgenau für ihn soll eine Situation gefunden werden, die Gesundheit wie Lebens-
qualität geleichermaßen verbessert. 
 
Ziele der Pflegedrehscheibe – case und care-Management: 

� Zentrale Anlaufstelle zu allen Fragen bezüglich Pflege und Betreuung 
� Rasche, individuelle und unbürokratische Information 
� Zusammenarbeit und Vernetzung mit allen Anbietern von Gesundheits- und 

 Pflegeeinrichtungen und Krankenhäusern, SozialarbeiterInnen, Selbsthilfegruppen 
 
Zielgruppe: 
pflege- und betreuungsbedürftige Menschen, pflegende Angehörige, Interessierte 
 
Worüber man sich in der Pflegedrehscheibe informieren kann: 
Mobile Dienste, Pflegeheim, Betreutes Wohnen, Tageszentren, Pflegegeld, 24 Stunden Betreuung, Be-
hindertentaxi, Geronto-psychiatrisches Zentrum, finanzieller Zuschuss für pflegende Angehörige, sozial-
versicherungsrechtliche Absicherung für Pflegepersonen, GIS, Rezeptgebührenbefreiung, Familienhos-
pizkarenz, mobiles Palliativpflegeteam, Essens-zustellung, Mittagstisch für SeniorInnen, Wohnungsreini-
gung, Hilfsmittel, Notruftelefon, PatientInnenverfü-
gung/Vorsorgevollmacht/Vertretungsbefugnis/Sachwalterschaft, Pflegekarenz und Pflegeteilzeit, Sturz-
prophylaxe zu Hause, usw. 
 
Standort: 
Albert-Schweitzer-Gasse 36, bei Bedarf auch direkt in den Privathaushalten der KlientInnen, Montag bis 
Freitag, 10 bis 15 Uhr, entweder spontan oder nach Terminvereinbarung unter Tel.: 0 316 872-6382 und 
per Mail: pflegedrehscheibe@stadt.graz.at 

 
 
Christas Rezeptkolumne 

Topfen-Nuss-Kuchen 
 
Ohne Mehl, ohne Bachpulver, mit Haselnüssen 
 
Zutaten 
 
15 dkg Butter 
15 dkg Zucker 
6 Eier 
20dkg Topfen 
20dkg Haselnüsse gem. 
Geriebene Zitronenschale 
1 EL Zucker  
 
 
 
Gutes Gelingen wünscht Christa 
 

 
 
Die Zubereitung 
 
Die Butter mit dem Zucker 
schaumig schlagen. Die Eier 
trennen. 
Eigelb, Topfen, Nüsse und die 
Zitronenschale nacheinander 
zufügen und umrühren. Ei-
weiß mit 1 EL Zucker steif 
schlagen und unter den Teig 
heben.  
 
In eine mit Backpapier ausge-
legte Form füllen und im vor-
geheizten Backofen bei 200°C 
(Ober-/Unterhitze) ca. 30 Min. backen. 
 
Tipp: Den Kuchen noch warm mit Nusslikör ein-
pinseln. 
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KONSUMENTENSCHUTZ�
�
�

Kampf�dem�Kalk!!!!�
�
Gegen unliebsame Kalkablagerungen im 
Leitungswasser und seine Folgen in den 
Heißwassergeräten und Waschmaschinen  kann 
man einiges tun.  
 
Hartes Wasser kommt in unserer Region sehr 
häufig vor und hat einen Härtegrad von  
15 bis 17° dH (deutsche Härtegrade). Hohe 
Wasserhärte beeinträchtigt die Wasserqualität 
zwar nicht und stellt auch kein gesundheitliches 
Problem dar, kann aber im gesamten 
Warmwasserbereich zu Ablagerungen und damit 
zu Schwierigkeiten führen. 
 
Boiler werden in der Regel fasst immer mit 65 
Grad Celsius betrieben, was zu einem 
Kalkausscheiden führt. Stellen Sie den Boiler 
oder Durchlauferhitzer immer auf eine 
Temperatur von 60 Grad Celsius ein, dass hält 
die Verkalkung in Grenzen. 
Man sollte aber die 55 Grad Celsius-Grenze 
meiden, denn darunter fördert man die 
Vermehrung von krank machenden Bakterien wie 
etwa den gefährlichen Legionellen. Zur 
Vermeidung von Verkeimungen sollte man die 
Geräte alle 6 Monate auf über 70 Grad Celsius 
aufheizen und darauf einige Minuten lang spülen.  
 
Waschbecken und WC lassen sich mit Essig 
oder Essigreiniger sauber halten. Bei der 
Reinigung mit Säure oder anderen aggressiven 
Mittel kann die Keramikoberfläche beschädigt 
werden, was zu einer noch rascheren Verkalkung 
führen kann. 
 
Duschköpfe, Siebeinsätze aus Kunststoff 
säubert man am besten mit Wasser –
Essigsäuregemisch von max. 50 ml Essigsäure 
auf einen halben Liter Wasser. Für Metall eignet 
sich diese Mischung allerdings nicht. Verwenden 
sie dann besser einen herkömmlichen 
Badreiniger.  
 
Bei Dampfbügeleisen und Bügelstationen 
beachten Sie bitte genau die Herstellerangaben. 
Essig darf nicht verwendet werden, er würde 
Metall und eventuell auch Kunststoffteile 
angreifen. 
 
Kaffee- und Espressomaschinen sind für 
Essig tabu. Bei diesen hohen Temperaturen 
würden Metall und Kunststoffteile angegriffen 
werden und eventuell auch Dichtungen zerstört 
werden. Unbedingt sich an die Vorschriften des 
Herstellers halten.  

 
Wasserkocher sollten regelmäßig entkalkt 
werden. Das spart Energie und das Wasser 
schmeckt auch besser. Das Wasser-Essig-
Gemisch wird im Wasserkocher aufgekocht und 
abgegossen und mehrmals geschwemmt. Man 
darf dieses Gemisch nicht bei freiliegenden 
Heizspiralen verwenden, es würde sofort das 
Kupfer der Heizung angreifen. 
 
Waschmaschinen sollen nicht überdosiert 
werden. Waschmittel enthalten außer den 
waschaktiven Substanzen auch Enthärter die 
Kalkablagerung verhindern. Bis zu einer 
Wasserhärte von 14 dH sollte man die niedrigste 
empfohlene Menge Waschmittel verwenden. Bei 
härterem Wasser sollte man einen Entkalker zu 
geben und nicht das Waschmittel erhöhen. 
 
Geschirrspüler. Beim eingebauten Jonen- 
austauscher ist auf die genaue Dosierung des 
Regeneriersalzes zu achten und die lokale 
Wasserhärte muss am Gerät genaus eingestellt 
werden. Tabs lassen eine genaue Dosierung 
nicht zu. Ab 24 dH werden sie auch von den 
Herstellen nicht mehr empfohlen. 

Klaus Podboj 
 
Grazer Fonds für Aufstieg und 
Entwicklung 
 
Ab Herbst 2015 fördert die Stadt Graz unter dem Motto 
„Meine Chance, meine Zukunft" einkommens-
schwache, berufstätige Grazerinnen und Grazer, die 
sich zusätzlich qualifizieren und weiterbilden wollen. 
Dafür hat Bürgermeisterstellvertreterin Martina 
Schröck die Initiative „Grazer Fonds für Aufstieg und 
Entwicklung" ins Leben gerufen. Die Abwicklung des 
Fonds für Aufstieg und Entwicklung erfolgt zwischen 
14. 9. 2015 und 31. 7. 2016 über das Projektteam der 
ÖSB Consulting GmbH. Unterstützt wird mit zwischen 
600 und 1000 Euro pro Person, zusätzlich gibt es 
kostenlose und individuelle Qualifizierungsberatung 
sowie Begleitung bei der Antragstellung.  
Antragsberechtigt sind Frauen und Männer zwischen 
18 und 64 Jahren, die berufstätig sind (selbstständig 
oder unselbstständig), ihren Wohnsitz seit mindestens 
6 Monaten in Graz haben und über ein niedriges 
Haushaltseinkommen verfügen.  
 
Informationen erhält man ab sofort auf 
www.graz.at/arbeitundbeschaeftigung  
Unter der Telefonnummer 0664 60 177 3333 bekom-
men Interessierte telefonische Auskunft. Und im 
Rahmen des telefonischen „Quick Checks" werden die 
Grundvoraussetzungen rasch abgeklärt. Im 
persönlichen Beratungsgespräch wird gemeinsam mit 
dem Projektteam das Haushalteinkommen ermittelt 
und die Fragen geklärt, welche Weiterbildungen 
förderbar und welche Nachweise zu erbringen sind.  



 
 
 
 
 

Triester Straße 66 
Tel. & Fax: + 43 (0) 316 273112 
office@stadtteilzentrum-graz.at 
www.stadtteilzentrum-graz.at 
 
Offener Betrieb Mo. 15.00 - 19.00, 
                        Do. 10.00 - 14.00 
Lerntreff:  jeden Freitag von 14.00 bis 17.00 
Im Vinzenz-Muchitsch-Begegnungszentrum  
Weihnachtsbastelrunde jeden Dog von 17.00 bis 20.00 
Gratis Brot Mo. + Fr. + jeden 2.Do. um 20.00, jeden Sa. 18.30  
�
Termine�Pfarre�St.�Johannes�
So� 29.�11.�10:15�Uhr:�Hl.�Messe�mit�Adventkranzsegnung�
Sa� 5.�12.�ab�16:00�Uhr:�Nikolausbesuche�
� Anmeldung�in�der�Pfarre�bis�3.�Dezember.�
Fr� 11.�12.�19:00�Uhr:�Gospeladvent�in�der�Pfarrkirche�
Sa� 19.�12.�18�Uhr:�Herbergsuche��

Treffpunkt:�St.�Johannes.�
Do� 24.�12.�15:00�Uhr:�Kinderkrippenandacht�
� 21:30�Uhr:�Christmette�
Fr� 25.�12.�8:45�Uhr:�Hochfest�am�Christtag,�musikalisch�

gestaltet�vom�Kirchenchor�
Sa� 26.�12.�10:15�Uhr:�Hl.�Messe�am�Stefanitag�
So� 10.1.2016�18�Uhr:�„Hohnoris�Causa“,�Kabarett�mit�

den�Grazbürsten��
�
Aktiver�Lebensabend�–�Treffpunkt�für�Senioren�
Jeweils�am�Dienstag�ab�14:30�Uhr�im�Seelsorgezentrum�
�
Hl.�Messen:�Sonntag,�10:15�Uhr��
Pfarrcaritas��Kleiderladen�und�Brotausgabe��

Do:�14.30�–�16:30�Uhr�
Kanzleistunden:�Mo.,�Mi.�und�Fr.,�10:00�bis�12:00�Uhr�
Tel:�(0316)�27�14�17�
E�mail:�graz�st�johannes@graz�seckau.at�
Homepage:�www.kath�kirche�graz.org/pfarren�

seelsorgestellen/st�johannes�
 
 
Termine SeniorInnenprogramm 
 
29.11. Besinnliches Adventkonzert 
 
Wo: Mariahilfer Kirche, Mariahilferplatz 3 
Wann: Sonntag, 29. November 
Beginn: 15 Uhr (ca. 1 ½ Stunden) 
Wer: Grazer Kapellknaben (Chor) 
Grazer Instrumentalisten (Musik) 
Jànos MISCHURETZ (Rezitation, Tenor) 
 

G’schichten im 
Cafe Graz  
Sonntag, 20.12.  
15 Uhr 
 
Ort:  Grosser Saal der 

Arbeiterkammer Graz, Strauchergasse 32  
Saaleinlass: 14.00 Uhr, Beginn: 15.00 Uhr, Ende: 
ca. 17.30 Uhr, Eintritt frei! 

Stadtteilarbeit Denggenhof  
Termine- / Veranstaltungen 
 

Die  Stadtteilzeitung 
lädt zum 1.Adventcafe 

 
Gemütliches Beisammensein und 
Plaudern bei Kaffee, Tee, Kuchen und 
Keksen 
Infos über die Angebote des GGZ und der 
kostBar 
 
Am 1.12. ab 14:00  Uhr im 
Siedlungszentrum, 47-er Gasse 29 

Weitere Termine im Stadtteil: 
 
Freitag, 27. November 15-17.00 Uhr, 
Stadtbibliothek Lauzilgasse  
Vortrag „Die größen Diätlügen“  
von der Ernährungswissenschaftlerin Angela 
Mörixbauer 
 
Sonntag, 29.November 16 Uhr  
Traditionelle Adventlesung 
in der Edition Keiper, Puchstraße 17         
freier Eintritt Es lesen u. a. Cornelia Pichler, 
Andrea Wolfmayr und Alfred Paul Schmidt.  
 
Freizeitaktivitäten für alleinerziehende Mamas 
mit Kindern: 28.11., 12.12.2015 
Kontaktaufnahme: allever@soziale-dienste.at 
oder 0699/12 22 12 47 
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